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derkehr der Verfemten 13-69 „DIE AngriffePHI  IE auf Cdie Heilige Schrift“ 71-84) Uun: „DIE phi-
$ Schröder, Winftfried: Athen un Jerusa- losophisch-theologischen Dissense“ —

drei historisch ausgerichtete Kapitel . ın de-lem Dıre ohillosophische Krıtik Christen-
TU  3 n Antıke un Neuzeırt (Quaestiones 1IiCc1H Schröder miıt Kelsos, Porphyrios un: Julian

drei zentrale Fıguren der frühen C'hristentums-16) Frommann-Holzboog Verlag, utt-
gart-Bad ( annstatt GeDb, | e1- kritik identifnziert. Akribisch legt dabei Cdie
Nen Uuro 76,00 (D) uro /8,20 (A) ( HF difhzile Quellenlage frei Uun: zeichnet den kom-

plexen Kezeptionsweg der (,enannten durch Clie9490 ISBN Y /8-3-//728-2567/-5
Neuzeit nach Thematisch bündelt deren ÄAr-

Nicht YST ce1t gestern 1st Clie Behandlung der gumente den JTopo! VOo  3 „Glauben ),
„Hellenisierung des Christentums“ AUS dem „Wunder” 138-190) Uun: „Moral” 190-220)
Schattendasein einer rein historisch Orlentlie- [Das Urteil VO  3 Schröder äauft darauf hinaus,
1E Geschichtswissenschaft DIie rage dass Clie frühen Christentumskritiker „ZWal
nach dem Verhältnis VOo  3 Vernunft Uun: fen- nicht Cdie christliche| Botschaft ın ihrer (1E-
barung drückt sich dabe]i programmatisch In samtheit ın den Blick“ bekommen, dennoch
der Nennung der antiken Metropolen VO  3 ,5  t- ber „auf ihren identitätsstiftenden Kern (221)
he  ‚6C Uun: „Jerusalem” AL  S Besagte Begegnung zielen. Dabe!i stellen Cdie Christentumskritiker
Zweler unterschiedlicher Kulturkreise lässt „die Vorstellung einer Synthese miıt der VO  3
sich dabei nicht mehr auf Clie rage nach einer der Antike ererbten Philosophie infrage‘ (223)
frühchristlichen Platon-Rezeption reduzieren. Uun: zeigen auf, dass bereits ın der Spätantike
Vielmehr oilt 61€E als Entstehungsparadigma VOo  3 1n€e platonische Kritik der christlichen Ke-
dem, WA1S 111a heute TL als westlich-ok7zi- ligion gab. TIrotzdem darf, der besser 111U$5$5 1mmM
dentale bzw. christliche Kultur bezeichnet Uun: Gesamtüberblick der Zeugnisse resumlert WT -
WAS sich theologisch ın den ersten Konzilien den, dass „keine andere Religion dem Erbe
der Alten Kirche VO  3 Nı1ızaa (325) KOonstantıno- der antiken Philosophie dauerhaft einen Platz
pel (381) Ephesos (431) Uun: Chalzedon (451) ın den VOo  3 ihr gepragten Kulturen gesichert”niederschlug. e sich ab dem Jahrhundert (229) hat SO Hält Schröder der Synthese VOo  3

namentlich verbunden m1t Adaolf VOo  3 Harnack
herausbildende Metadiskussion über den Stel-

Athen und Jerusalem fest, hne VEILSCSSCHIL,
den Finger ın Cdie konzeptionellen Differenzen

enwert der „Hellenisierung des Christentums“ legen. Schröders überwiegend historisch OY1-
für Cdie christliche Religion heute Hel allerdings entlerte Studie liefert wertvolle Materijalien für
höchst ambivalent AL  S Von radikaler Ableh- eın deutlicheres Verständnis VO  3 dem, WA1S das
HUn bis hın ZuUuU!T Glorifizierung reicht dabei cdas Christentum ın selinem Wesen ausmacht.
Deutungsspektrum. Während Joseph Katzinger LiINZ KTaus Vierthbauer
zESUS C'hristus als die Synthese, ın der ZuUuU!T

endgültigen Verschmelzung VO  3 jüdischem Uun:
griechischem Denken kommt, interpretiert, sah
Johann Baptist Met7z dahinter 1n€e Halbierung IGIONSSOZIOLO  IEdes (Jelstes Werk, Cdie einer ekklesiolo-
gischen, christologischen Uun: soteriologischen ©  e Karl, Katharına: Religiöse Erfahrung unVerschlüsselung führt Uun: den biblischen Entscheidungsfindung. HFıne empirisch-pa-Grundgedanken des Eingedenkens verdrängt.

Winfried Schröder, Professor für (1e- toraltheologische Stucle ZUT Blografie Jun-
Yer Menschen n Orden un geistlichen (Je-schichte der Philosophie der Philipps-Uni- menmschaften im deutschsprachigen aumversıit. Marburg, greift miıt selner Studie Athen
(Studien ZUT Theologıe un PraxIıs der Seal-und Jerusalem. IDIT: philosophische Kritik
16) 93) Echter Verlag, Würzburg 2015Christentum IM Antike und Neuzett konzeptiv

ın Clie Debatte 1n, indem historisch SOTSSaIL
Uuro 30,00 (D) uro 30,90 (A)

CHF40,10 ISBN Y /8-3-4279-03808-3den Quellenstand un: dessen Kezeptlion antiker
C'hristentumskritiker rekonstruijlert. ach einer Veränderung pragt Lebensgefühl, uch
programmatisch gestalteten Einleitung („Phi ın der Kirche. e ahl derer, Cdie ın geistlichen
losophie un: C'hristentum: Clie ‚abendländische

CL

Gemeinschaften eintreten, hat miıt wenigen
Synthese 1—1 k schließen sich miıt „MIe WIlie- Ausnahmen ın uUuNseTETN BKreiten MAasSsSıVv abge-
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◆ Schröder, Winfried: Athen und Jerusa-
lem. Die philosophische Kritik am Christen-
tum in Antike und Neuzeit (Quaestiones 
16). Frommann-Holzboog Verlag, Stutt-
gart-Bad Cannstatt 22013. (291) Geb, Lei-
nen. Euro 76,00 (D) / Euro 78,20 (A) / CHF 
94,90. ISBN 978-3-7728-2567-5.

Nicht erst seit gestern ist die Behandlung der 
„Hellenisierung des Christentums“ aus dem 
Schattendasein einer rein historisch orientie-
ren Geschichtswissenschaft  getreten. Die Frage 
nach dem Verhältnis von Vernunft  und Off en-
barung drückt sich dabei programmatisch in 
der Nennung der antiken Metropolen von „At-
hen“ und „Jerusalem“ aus. Besagte Begegnung 
zweier so unterschiedlicher Kulturkreise lässt 
sich dabei nicht mehr auf die Frage nach einer 
frühchristlichen Platon-Rezeption reduzieren. 
Vielmehr gilt sie als Entstehungsparadigma von 
dem, was man heute gerne als westlich-okzi-
dentale bzw. christliche Kultur bezeichnet und 
was sich theologisch in den ersten Konzilien 
der Alten Kirche von Nizäa (325), Konstantino-
pel (381), Ephesos (431) und Chalzedon (451) 
niederschlug. Die sich ab dem 19. Jahrhundert 
– namentlich verbunden mit Adolf von Harnack 
– herausbildende Metadiskussion über den Stel-
lenwert der „Hellenisierung des Christentums“ 
für die christliche Religion heute fi el allerdings 
höchst ambivalent aus. Von radikaler Ableh-
nung bis hin zur Glorifi zierung reicht dabei das 
Deutungsspektrum. Während Joseph Ratzinger 
etwa Jesus Christus als die Synthese, in der es zur 
endgültigen Verschmelzung von jüdischem und 
griechischem Denken kommt, interpretiert, sah 
Johann Baptist Metz dahinter eine Halbierung 
des Geistes am Werk, die zu einer ekklesiolo-
gischen, christologischen und soteriologischen 
Verschlüsselung führt und so den biblischen 
Grundgedanken des Eingedenkens verdrängt.

Winfried Schröder, Professor für Ge-
schichte der Philosophie an der Philipps-Uni-
versität Marburg, greift  mit seiner Studie Athen 
und Jerusalem. Die philosophische Kritik am 
Christentum in Antike und Neuzeit konzeptiv 
in die Debatte ein, indem er historisch sorgsam 
den Quellenstand und dessen Rezeption antiker 
Christentumskritiker rekonstruiert. Nach einer 
programmatisch gestalteten Einleitung („Phi-
losophie und Christentum: die ‚abendländische 
Synthese‘“, 1–12) schließen sich mit „Die Wie-

derkehr der Verfemten“ (13–69), „Die Angriff e 
auf die Heilige Schrift “ (71–84) und „Die phi-
losophisch-theologischen Dissense“ (85–220) 
drei historisch ausgerichtete Kapitel an, in de-
nen Schröder mit Kelsos, Porphyrios und Julian 
drei zentrale Figuren der frühen Christentums-
kritik identifi ziert. Akribisch legt er dabei die 
diffi  zile Quellenlage frei und zeichnet den kom-
plexen Rezeptionsweg der Genannten durch die 
Neuzeit nach. Th ematisch bündelt er deren Ar-
gumente an den Topoi von „Glauben“ (85–138), 
„Wunder“ (138–190) und „Moral“ (190–220). 
Das Urteil von Schröder läuft  darauf hinaus, 
dass die frühen Christentumskritiker „zwar 
nicht [… die christliche] Botschaft  in ihrer Ge-
samtheit in den Blick“ bekommen, dennoch 
aber „auf ihren identitätsstift enden Kern“ (221) 
zielen. Dabei stellen die Christentumskritiker 
„die Vorstellung einer Synthese mit der von 
der Antike ererbten Philosophie infrage“ (223) 
und zeigen auf, dass es bereits in der Spätantike 
eine platonische Kritik an der christlichen Re-
ligion gab. Trotzdem darf, oder besser muss im 
Gesamtüberblick der Zeugnisse resümiert wer-
den, dass „keine andere Religion […] dem Erbe 
der antiken Philosophie dauerhaft  einen Platz 
in den von ihr geprägten Kulturen gesichert“ 
(229) hat. So hält Schröder an der Synthese von 
Athen und Jerusalem fest, ohne zu vergessen, 
den Finger in die konzeptionellen Diff erenzen 
zu legen. Schröders überwiegend historisch ori-
entierte Studie liefert wertvolle Materialien für 
ein deutlicheres Verständnis von dem, was das 
Christentum in seinem Wesen ausmacht.
Linz Klaus Viertbauer

RELIGIONSSOZIOLOGIE

◆ Karl, Katharina: Religiöse Erfahrung und 
Entscheidungsfindung. Eine empirisch-pa-
toraltheologische Studie zur Biografie jun-
ger Menschen in Orden und geistlichen Ge-
meinschaften im deutschsprachigen Raum 
(Studien zur Theologie und Praxis der Seel-
sorge 93). Echter Verlag, Würzburg 2015. 
(286) Pb. Euro 30,00 (D) / Euro 30,90 (A) / 
CHF40,10. ISBN 978-3-429-03808-3.

Veränderung prägt unser Lebensgefühl, auch 
in der Kirche. Die Zahl derer, die in geistlichen 
Gemeinschaft en eintreten, hat mit wenigen 
Ausnahmen in unseren Breiten massiv abge-
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OTLLTLETN. Und dennoch gibt S1€. DIiese Men- werden vIer Iypen unterschieden: Pfarrkinder,
schen gleichsam unfer dem Vergrößerungsglas Neugetaufte, Vorübergehend-Distanzierte Uun:
miıt Interesse betrachten kann ul wertvolle Kritisch-Kirchliche.
Einblicke ın den Inneren Motivations- un: Ent- Im Prozess der Entscheidung kristallisiert
scheidungsweg Junger Glaubender 1ın Cdieser Cdie Autorin bei aller Unterschiedlichkeit der
spannenden Umbruchszeit geben. Biografien fünf IThemen heraus. Erstens, Cdie

Fur ihre pastoraltheologische Habilitation Motive: (Janz ben stehen Clie Suche nach ott
führte Katharina arl Interviews miıt Jungen Uun: Cdie Nachfolge Jesu, gefolgt VOo  3 Dasein für
Frauen Uun: Mannern, Clie sich 1mmM deutschspra- andere. e Motivationslage 1st allerdings kom-
chigen Kaum für das Ordensleben entschieden plex, Ca Cdie Suche nach ınn un: nicht erhobe-
hatten, Uun: werftel deren Biografieverläufe ın unbewusste Antriebe hinzukommen. / wel-
ezug auf religiöse Erfahrungen Uun: Prozes- (ens zeigt sich, WIE wichtig konkrete Personen

AL  S Im Sentrum Cdieser Reflexion, Cdie nicht als Vermittlungsinstanz Uun: Brücke zu (Jr-
psychologisch se1in will, steht „die Beobachtung densleben sind, sowohl Anfang des UÜber-
VOo  3 religiösen Uun: lebensgeschichtlichen Such- legens als uch beim 1nNirı celber Der FnNF-
bewegungen (5) ın der Berufungsfindung bis scheidungsweg 1st drittens melst lange Uun:
ZuUu!r erstien Bindung Cdie Gemeinschaft. [Das geht über Innere un: außere Widerstände Uun:
vorrangıge 1el der Untersuchung 1st CS, 1n€e Ängste. Der Ka1ros, vlertens, zeigt sich ın dop-
eingehende Analyse vorzunehmen:; dadurch pelter We1lse: durch cdas Disponlieren un: Han-
möchte diese Studie uch einen Beıltrag für Cdie deln der Person SOWIE durch das nicht STEeEUET-

bare Erleben (Widerfahrnis). Fur Cdie Entschei-pastorale PraxI1s der biografiesensiblen Beglei-
(ung VO  3 Menschen eisten. dung, der fünfte Punkt, helfen VOorT allem: e1st-

In Anschluss den Status Quaestionis liche Begleitung, kxerzitien, cdas 7Zueinander
(Ordensstatistiken, der Begrift „Berufung”, HFOT- VOo  3 Verstand, Intuılıtion un: Emotlionen, Clie Er-
schungsstand z u Ihema) stellt arl Hınter- fahrung VOo  3 Freiheit, 1n€e Alternative, Cdie noch
gründe un: tTenzen ihres methodischen AÄAn- nicht endgültige Möglichkeit des Ausprobierens
SAaLl7eS dar, der sich weitgehend auf empirischen (Noviziat), dazu Vertrauen Uun: Stimmigkeit.
Biografieforschung cstutzt S1e erläutert das VOTr- Keiım dritten Gesichtspunkt der AÄuswer-
gehen bei der Erhebung Uun: Auswertung der (ung der aten stellt Cdie Autorin 1n€e Reflexi-
aten, wobel diejenigen, Cdie nicht 1mmM Orden der Strukturen religiöser Erfahrung DIie
blieben 8 Personen), gewissermalsen Clie KON- IThemen sind Innere un: außere Kaume, FOr-
trollgruppe bilden. DDas induktive Vorgehen 1EN religiösen Sprechens (und der Sprachlosig-
möchte Cdie luft VOo  3 wissenschaftlicher Theo- keit), persönliche Wendepunkte un: Intensiv-
Y1ıe Uun: praktischer Lebenswirklichkeit über- phasen un: schließlich Gottesbilder. ber die-

GE Part könnte Cdie Überschrift estehen: Lebenbrücken: ın diesem Anliegen treflen sich HFOT-
schungen AUS den Bereichen Psychologie mit ın Spannungen kann weıiterem Wachstum

helfen.Hilfe des persönlichen Gespräches), SOzlologie
(Grounded Theory durch vergleichendes Ana- Der abschließende eil 111 entwickelt nach
lysieren) Uun: Biografieforschung (Erzählen einer kleinen Typologie der Entscheidungswege
konstruijert Identität). e Theologie Kklinkt sich Uun: der Glaubensstile einen „fluiden BKeru-
e1n: geht eın radikales rtTstnehmen der fungsbegriff ” (247) ın UuNSCTIECT individualisier-
Biografie Uun: zugleich eın Suchen nach der ten Uun: sich verändernden Welt braucht eın
Wirklichkeit (Jottes ın allem dynamisches Verständnis VOo  3 Identität, Clie

Der Zzwelte Uun: zentrale eil der Studie persönliche religiöse Authentizität Immer WI1IEe-
werftel Cdie Erhebungen nach drei Gesichts- der 1ICU finden Uun: festigen.

Hınwelse Cdie Verantwortlichen ın (1E-punkten AL  S Sozilalisation, uster der Ent-
scheidungsprozesse un: C'harakteristika der meinschaften Uun: Pastoral runden diese Studie
ligiösen Erfahrung. ab ES braucht die Bereitstellung VO  3 Erfah-

DIie Interviewten kommen einem STAar- UuNSS- Uun: Beziehungsräumen‚ 1n€e positive
ken eil AUS größeren „klassischen” Famıili- Sicht auf cdas (zeitweise unruhige) Fliefßßen der

Uun: bringen einen hohen rad Bildung Identitätsfindung Uun: Hilfen einer offenen
miıt DIie Eltern, VOT allem Clie utter, Uun: uch persönlichen Spiritualität, welche Cdie Nacht-
Prilester werden als entscheidend für Cdie relig1Öö- ce1lte (‚ottes nicht ausklammert, sondern als

Erziehung geNannt. fur kirchlichen Pragung Wachstumschance begreift.
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nommen. Und dennoch gibt es sie. Diese Men-
schen gleichsam unter dem Vergrößerungsglas 
mit Interesse zu betrachten kann uns wertvolle 
Einblicke in den inneren Motivations- und Ent-
scheidungsweg junger Glaubender in dieser 
spannenden Umbruchszeit geben.

Für ihre pastoraltheologische Habilitation 
führte Katharina Karl Interviews mit 50 jungen 
Frauen und Männern, die sich im deutschspra-
chigen Raum für das Ordensleben entschieden 
hatten, und wertet deren Biografi everläufe in 
Bezug auf religiöse Erfahrungen und Prozes-
se aus. Im Zentrum dieser Refl exion, die nicht 
psychologisch sein will, steht „die Beobachtung 
von religiösen und lebensgeschichtlichen Such-
bewegungen“ (5) in der Berufungsfi ndung bis 
zur ersten Bindung an die Gemeinschaft . Das 
vorrangige Ziel der Untersuchung ist es, eine 
eingehende Analyse vorzunehmen; dadurch 
möchte diese Studie auch einen Beitrag für die 
pastorale Praxis der biografi esensiblen Beglei-
tung von Menschen leisten.

In Anschluss an den Status Quaestionis 
(Ordensstatistiken, der Begriff  „Berufung“, For-
schungsstand zum Th ema) stellt Karl Hinter-
gründe und Grenzen ihres methodischen An-
satzes dar, der sich weitgehend auf empirischen 
Biografi eforschung stützt. Sie erläutert das Vor-
gehen bei der Erhebung und Auswertung der 
Daten, wobei diejenigen, die nicht im Orden 
blieben (8 Personen), gewissermaßen die Kon-
trollgruppe bilden. Das induktive Vorgehen 
möchte die Kluft  von wissenschaft licher Th eo-
rie und praktischer Lebenswirklichkeit über-
brücken: in diesem Anliegen treff en sich For-
schungen aus den Bereichen Psychologie (mit 
Hilfe des persönlichen Gespräches), Soziologie 
(Grounded Th eory durch vergleichendes Ana-
lysieren) und Biografi eforschung (Erzählen 
konstruiert Identität). Die Th eologie klinkt sich 
ein: es geht um ein radikales Erstnehmen der 
Biografi e und zugleich ein Suchen nach der 
Wirklichkeit Gottes in allem.

Der zweite und zentrale Teil der Studie 
wertet die Erhebungen nach drei Gesichts-
punkten aus: Sozialisation, Muster der Ent-
scheidungsprozesse und Charakteristika der re-
ligiösen Erfahrung.

Die Interviewten kommen zu einem star-
ken Teil aus größeren „klassischen“ Famili-
en und bringen einen hohen Grad an Bildung 
mit. Die Eltern, vor allem die Mutter, und auch 
Priester werden als entscheidend für die religiö-
se Erziehung genannt. Zur kirchlichen Prägung 

werden vier Typen unterschieden: Pfarrkinder, 
Neugetauft e, Vorübergehend-Distanzierte und 
Kritisch-Kirchliche.

Im Prozess der Entscheidung kristallisiert 
die Autorin bei aller Unterschiedlichkeit der 
Biografi en fünf Th emen heraus. Erstens, die 
Motive: Ganz oben stehen die Suche nach Gott 
und die Nachfolge Jesu, gefolgt von Dasein für 
andere. Die Motivationslage ist allerdings kom-
plex, da die Suche nach Sinn und nicht erhobe-
ne unbewusste Antriebe hinzukommen. Zwei-
tens zeigt sich, wie wichtig konkrete Personen 
als Vermittlungsinstanz und Brücke zum Or-
densleben sind, sowohl am Anfang des Über-
legens als auch beim Eintritt selber. Der Ent-
scheidungsweg ist – drittens – meist lange und 
geht über innere und äußere Widerstände und 
Ängste. Der Kairos, viertens, zeigt sich in dop-
pelter Weise: durch das Disponieren und Han-
deln der Person sowie durch das nicht steuer-
bare Erleben (Widerfahrnis). Für die Entschei-
dung, der fünft e Punkt, helfen vor allem: Geist-
liche Begleitung, Exerzitien, das Zueinander 
von Verstand, Intuition und Emotionen, die Er-
fahrung von Freiheit, eine Alternative, die noch 
nicht endgültige Möglichkeit des Ausprobierens 
(Noviziat), dazu Vertrauen und Stimmigkeit.

Beim dritten Gesichtspunkt der Auswer-
tung der Daten stellt die Autorin eine Refl exi-
on der Strukturen religiöser Erfahrung an. Die 
Th emen sind: innere und äußere Räume, For-
men religiösen Sprechens (und der Sprachlosig-
keit), persönliche Wendepunkte und Intensiv-
phasen und schließlich Gottesbilder. Über die-
sem Part könnte die Überschrift  stehen: Leben 
in Spannungen kann zu weiterem Wachstum 
helfen.

Der abschließende Teil III entwickelt – nach 
einer kleinen Typologie der Entscheidungswege 
und der Glaubensstile – einen „fl uiden Beru-
fungsbegriff “ (247): in unserer individualisier-
ten und sich verändernden Welt braucht es ein 
dynamisches Verständnis von Identität, um die 
persönliche religiöse Authentizität immer wie-
der neu zu fi nden und zu festigen.

Hinweise an die Verantwortlichen in Ge-
meinschaft en und Pastoral runden diese Studie 
ab: Es braucht die Bereitstellung von Erfah-
rungs- und Beziehungsräumen, eine positive 
Sicht auf das (zeitweise unruhige) Fließen der 
Identitätsfi ndung und Hilfen zu einer off enen 
persönlichen Spiritualität, welche die Nacht-
seite Gottes nicht ausklammert, sondern als 
Wachstumschance begreift .
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Wer Junge Menschen auf ihrem Weg Cdieser spirituelle Schatz der deutschsprachigen
Lebensentscheidungen begleitet, wird ın Cdieser Leserschaft zugänglich gemacht worden Ilst
Studie viele Erfahrungen AUS der eigenen Arbeit AÄAm Anfang VOo  3 Caftarels Ausführungen
bestätigt inden Der C'harme des Buches liegt stehen Gespräche un: Beobachtungen aus-
darin, Cdie einzelnen Personen ausführlich drücklich erwähnt 154), Clie sich dann ber
Wort kommen lassen, Reflexionsmöglich- grundsätzlichen Überlegungen verdichten Uun:
keiten anzubieten Uun: zu Hinhören auf Cdie ın 1n€e angewandte Dogmatik einmünden. DDe-
Vielschichtigkeit des Je individuellen eges mıt 1E Lesbarkeit bleibt durch 1n€e cehr poetische
ott einzuladen. Wünschenswert wWAare eın Fol- Sprache erhalten (z.B. 149 99} 1st nicht leicht,

Cdie Nester des Widerstands, ın denen sich dasgearbeit darüber, WI1IE Berufungspastoral kon-
kret aussehen kann, sOowohl als eın Paradigma KOse verbarrikadiert hat, auszuräuchern‘; 1772
jeglicher Pastoral als uch exemplarisch für 1n€e „WEINLN dadurch cdas Herz dem Würgegriff des
Ordens- k Gruppe. Leidens entrissen wird”: 150} „Den Glauben
LiINZ Johannes Herz S} Cdie Liebe verlieren 1st 1n€e AÄArt spirituellen

Selbstmordes.”), Cdie erganzt wird durch /itate
VOo  3 Schriftstellern des Kenouveau catholique

SPIRITUALITAT (Katholische Erneuerung) WIE Paul Claudel,
Francols Maurılac Dadurch bekommen

+ Caffarel, HenrtrI: Dıre FEhe aurf dem VWeg
Cdie lexte uch 1ne Leichtigkeit, Cdie einem das
Gefühl Sibt, getaufte französische Lebenskunstder Heiligkeit. ÄUSsS dem Französischen beim Lesen inhalieren können. [)as wirdübertragen Vo  — FVa un Joset Außermalır noch verstärkt durch Cdie dokumentierten Le-(Beten heute 19) Johannes Verlag EINsSIe- benszeugnisse (z.B. 105 f.) Cdie den Glaubens-deln, Freiburg Br 2014 Brosch. uro wahrheiten, Cdie vermutlich für manches uch

20,.00 (D) Uuro 20,.60 (A) ( HF 30,00 ISBN Kkatholische Ehepaar WIE Botschaften AUS einer
8-3-8 1-478-) fernen Welt klingen, Cdie noöt1ige Bodenhaftung
Wer auf dem deutschsprachigen Buchmarkt eın verleihen Uun: das (Janze VOo  3 dem Verdacht be-

freien, hier würde eın eheloser Prilester Wunsch-Buch über Ehespiritualität sucht, findet 1n
Vielzahl Übersetzungen AUS dem Amerikanıi- vorstellungen entwickeln. Beeindruckend 1st
schen miıt freikirchlichem Hintergrund. Katho- Cdie Kohärenz der nach vielen Richtungen hın
lische Publikationen sSind her 1Al. Daher füullt durchdachten Ehedogmatik Uun: -spiritualität.
Cdie deutsche Übersetzung VO  3 Caftarel 1ne Drel Ihemenstränge gliedern cdas Buch:
Marktlücke. e Berufung ZuUu!r menschlichen Liebe Uun: Ehe:

Der ın Parıs wirkende Prilester Henr1 Caf- Größe un: Forderungen der Liebe: Eiıne
farel (><» 1903, 1996; 2006 wurde der diözesane Spiritualität für Ehe Uun: Familie.
Seligsprechungsprozess eröffnet) hatte 1938 ın Im erstien eil gibt viele Anklänge
selner Pfarre Gruppen VOo  3 Ehepaaren gegrun- Salesianische Frömmigkeit, WEI111 der Krels-
det Uun: inspirlert. ach dem /weilten Welt- auf der Liebe VOo  3 ott ausgehend Uun: ihm

wieder zurückkehrend beschrieben wird Wennkrieg wuchs cdas Interesse solchen Gruppen,
dass 1947 gemeinsam miıt Ehepaaren Cdie Paaren gelingt, mıt ihrer natürlichen Liebe

Gemeinschaft EQUIPES OTLRE AME ın diesen TOom der göttlichen Liebe hineinzu-
mıt entsprechenden Satzungen gegründet WUTI - finden, dann wächst Cdie ceelische Immunstar-
de 1958 bildeten sich Cdie ersien Gruppen ın ke der Partner (33 „MIe Liebe hat VO  3 11U  3

Deutschland:; 014 gab weltweit Cdie 172 Cdie raft den Feinden VO  3 Innen un: auflßen
(H() Gruppen. Caftarel hatte 1945 1n€e eIt- widerstehen.”) uch das heikle Ihema der
cschrift für Cdie Spiritualität der Ehe un: Famlilie glücklichen Paare wird nicht tabuisiert, ber ın
gegründet. Seine langjährige Mitarbeiterin [ )Ia- den christlichen Bedeutungshorizont VOo  3 Erb-
nijelle Waguet cstellte daraus Cdie pragnantesten sünde un: Erlösung hineingestellt. Durch Cdie
Aufsätze dem Buch „Le Marlage, Aventure Bereitschaft ZuUu!r Kreuzesliebe wachsen Cdie Part-

1IiecT aneinander un: reifen hinein ın Cdie MI t-de Saintete“ deutsch: „DIE Ehe auf dem Weg
der Heiligkeit) Fur Clie deutsche erlöserschaft füreinander. Ke]l allem Schweren
Ausgabe wurde das Werk gekürzt, dafür ber gelingt Caftarel jedoch, das Österliche Licht
Passagen AUS WEe] Sondernummern der Ee1It- über manche Karfreitagssituation euchten
cschrift übernommen. ESs 1st begrüßen, dass lassen, WE 7, 5 nach der Kreuzesmedita-
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Wer junge Menschen auf ihrem Weg zu 
Lebensentscheidungen begleitet, wird in dieser 
Studie viele Erfahrungen aus der eigenen Arbeit 
bestätigt fi nden. Der Charme des Buches liegt 
darin, die einzelnen Personen ausführlich zu 
Wort kommen zu lassen, Refl exionsmöglich-
keiten anzubieten und zum Hinhören auf die 
Vielschichtigkeit des je individuellen Weges mit 
Gott einzuladen. Wünschenswert wäre ein Fol-
gearbeit darüber, wie Berufungspastoral kon-
kret aussehen kann, sowohl als ein Paradigma 
jeglicher Pastoral als auch exemplarisch für eine 
(Ordens-)Gruppe.
Linz Johannes Herz SJ

SPIRITUALITÄT

◆ Caffarel, Henri: Die Ehe auf dem Weg 
der Heiligkeit. Aus dem Französischen 
übertragen von Eva und Josef Außermair 
(Beten heute 19). Johannes Verlag Einsie-
deln, Freiburg i. Br. 2014. (213) Brosch. Euro 
20,00 (D) / Euro 20,60 (A) / CHF 30,00. ISBN 
978-3-89411-428-2.

Wer auf dem deutschsprachigen Buchmarkt ein 
Buch über Ehespiritualität sucht, fi ndet eine 
Vielzahl Übersetzungen aus dem Amerikani-
schen mit freikirchlichem Hintergrund. Katho-
lische Publikationen sind eher rar. Daher füllt 
die deutsche Übersetzung von Caff arel eine 
Marktlücke.

Der in Paris wirkende Priester Henri Caf-
farel (* 1903, † 1996; 2006 wurde der diözesane 
Seligsprechungsprozess eröff net) hatte 1938 in 
seiner Pfarre Gruppen von Ehepaaren gegrün-
det und inspiriert. Nach dem Zweiten Welt-
krieg wuchs das Interesse an solchen Gruppen, 
so dass 1947 gemeinsam mit Ehepaaren die 
Gemeinschaft  EQUIPES DE NOTRE DAME 
mit entsprechenden Satzungen gegründet wur-
de. 1958 bildeten sich die ersten Gruppen in 
Deutschland; 2014 gab es weltweit an die 12 
000 Gruppen. Caff arel hatte 1945 eine Zeit-
schrift  für die Spiritualität der Ehe und Familie 
gegründet. Seine langjährige Mitarbeiterin Da-
nielle Waguet stellte daraus die prägnantesten 
Aufsätze zu dem Buch „Le Mariage, Aventure 
de Sainteté“ (deutsch: „Die Ehe auf dem Weg 
der Heiligkeit) zusammen. Für die deutsche 
Ausgabe wurde das Werk gekürzt, dafür aber 
Passagen aus zwei Sondernummern der Zeit-
schrift  übernommen. Es ist zu begrüßen, dass 

dieser spirituelle Schatz der deutschsprachigen 
Leserschaft  zugänglich gemacht worden ist.

Am Anfang von Caff arels Ausführungen 
stehen Gespräche und Beobachtungen (aus-
drücklich erwähnt 154), die sich dann aber zu 
grundsätzlichen Überlegungen verdichten und 
in eine angewandte Dogmatik einmünden. De-
ren Lesbarkeit bleibt durch eine sehr poetische 
Sprache erhalten (z.B. 149: „es ist nicht so leicht, 
die Nester des Widerstands, in denen sich das 
Böse verbarrikadiert hat, auszuräuchern“; 172: 
„wenn dadurch das Herz dem Würgegriff  des 
Leidens entrissen wird“; 180: „Den Glauben an 
die Liebe zu verlieren ist eine Art spirituellen 
Selbstmordes.“), die ergänzt wird durch Zitate 
von Schrift stellern des Renouveau catholique 
(Katholische Erneuerung) wie Paul Claudel, 
Francois Mauriac u.a. Dadurch bekommen 
die Texte auch eine Leichtigkeit, die einem das 
Gefühl gibt, getauft e französische Lebenskunst 
beim Lesen inhalieren zu können. Das wird 
noch verstärkt durch die dokumentierten Le-
benszeugnisse (z.B. 105 f.), die den Glaubens-
wahrheiten, die vermutlich für manches auch 
katholische Ehepaar wie Botschaft en aus einer 
fernen Welt klingen, die nötige Bodenhaft ung 
verleihen und das Ganze von dem Verdacht be-
freien, hier würde ein eheloser Priester Wunsch-
vorstellungen entwickeln. Beeindruckend ist 
die Kohärenz der nach vielen Richtungen hin 
durchdachten Ehedogmatik und -spiritualität.

Drei Th emenstränge gliedern das Buch: 1. 
Die Berufung zur menschlichen Liebe und Ehe; 
2. Größe und Forderungen der Liebe; 3. Eine 
Spiritualität für Ehe und Familie.

Im ersten Teil gibt es viele Anklänge an 
salesianische Frömmigkeit, wenn der Kreis-
lauf der Liebe von Gott ausgehend und zu ihm 
wieder zurückkehrend beschrieben wird. Wenn 
es Paaren gelingt, mit ihrer natürlichen Liebe 
in diesen Strom der göttlichen Liebe hineinzu-
fi nden, dann wächst die seelische Immunstär-
ke der Partner (33: „Die Liebe hat von nun an 
die Kraft  den Feinden von innen und außen zu 
widerstehen.“) Auch das heikle Th ema der un-
glücklichen Paare wird nicht tabuisiert, aber in 
den christlichen Bedeutungshorizont von Erb-
sünde und Erlösung hineingestellt. Durch die 
Bereitschaft  zur Kreuzesliebe wachsen die Part-
ner aneinander und reifen hinein in die Mit-
erlöserschaft  füreinander. Bei allem Schweren 
gelingt es Caff arel jedoch, das österliche Licht 
über so manche Karfreitagssituation leuchten 
zu lassen, wenn z.B. nach der Kreuzesmedita-
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